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Das trockene Auge
G E S U N D H E I T S E C K E  Geringe 
Luftfeuchtigkeit und geheizte Räume 
können in der kalten Jahreszeit leicht 
die Augen austrocknen. Abhilfe schaf­
fen «künstliche Tränen».

Der Tränenfilm im Auge besteht aus 
mehreren Schichten. Die äussere Fett-
schicht verhindert zu rasches Verduns-
ten der Flüssigkeit und hält den Film sta-
bil. Die darunter liegende wässrige 
Tränenschicht befeuchtet das Auge und 
versorgt die Zellen mit Sauerstoff und 
Nährstoffen. Schliesslich gleitet der 
ganze Tränenfilm auf einer dünnen 
Schleimschicht, welche sich auf der 
Horn- und Bindehaut bewegt.

Die kalte, trockene Luft im Winter führt 
bei vielen Personen zu Augenbeschwer-
den. Bildschirmarbeit und langes, fixier-
tes Blicken auf die Displays moderner Mo-
biltelefone sind «Zeiterscheinungen», die 
das ihre dazu beitragen. Aber auch Medi-
kamente, Krankheiten und zunehmendes 
Alter begünstigen die Beschwerden. Kon-
taktlinsenträger sind besonders häufig 
betroffen.

Wie Sand in den Augen ...
Die typischen Zeichen eines trockenen 
Auges sind Fremdkörper- oder Sand-
korngefühl, verbunden mit Jucken, Krat-
zen und Brennen. Vermehrtes Blinzeln 
oder eine gesteigerte Schleimsekretion 
mit verkrusteten und verklebten Augen 
können erste Hinweise darauf sein.

Die Reizung führt zu Augenrötung 
und Lichtempfindlichkeit. Eine anhal-
tende Augentrockenheit bedeutet auch 
ein erhöhtes Risiko für Entzündungen 
und Augeninfekte und sollte in jedem 
Fall abgeklärt werden, insbesondere 
wenn Schmerzen oder Sehstörungen 
auftreten.

Es mag paradox erscheinen, dass 
auch das «Überlaufen» der Augen ein 
Symptom der Austrocknung sein kann. 
Durch den Versuch des Auges, die feh-
lende Flüssigkeit durch vermehrte Pro-
duktion auszugleichen, kommt es zu 
einem Übermass an Tränen sowie einem 
instabilen Tränenfilm.

Tropfen zur Befeuchtung und Erfri­
schung müder Augen
Die wachsende Palette von Präparaten 
auf dem Markt ist ein sicheres Zeichen 
dafür, dass die Beschwerden des trocke-
nen Auges heute weit verbreitet sind. Ge-
meinsam ist diesen «künstlichen Trä-
nen», dass sie alle wasserbindende 
sowie viskositätserhöhende Zusätze, je-
doch keine Wirkstoffe im engeren Sinne 
enthalten, höchstens etwas Vitamin A 
oder Dexpanthenol. Viele Produkte ent-
halten den natürlichen Feuchtigkeits-
spender Hyaluronsäure (siehe Kasten). 
Je nach Intensität der Beschwerden wird 
ein Präparat mit tiefer oder höherer Vis-
kosität gewählt.

Zur Erfrischung und Befeuchtung an-
gestrengter und brennender Augen rei-
chen feuchtigkeitsspendende, wässrige 

Augentropfen. Generell sind Einzeldosen 
ohne oder Mehrdosenbehälter mit Kon-
servierungsmitteln, die sich an der Luft 
rasch zersetzen, zu empfehlen.

Salben und Gels für die Nacht
Wer an ausgeprägten Symptomen leidet, 
ist mit mittel- bis hochviskösen Präpa-
raten in Tropfen-, Gel oder Salbenform 
gut beraten. Die höhere Viskosität («Zäh-
flüssigkeit») verhilft zu einer lang anhal-
tenden Befeuchtung, Produkte mit Lipid-
zusätzen stabilisieren zusätzlich den 
Tränenfilm.

Hochvisköse Gels oder fettige Augen-
salben sind vor allem auf die Nacht emp-
fohlen. Sie führen zu einer intensiven 
und nachhaltigen Versorgung des tro-
ckenen Auges, haben jedoch den Nach-
teil, dass sie nach der Anwendung für 

eine kurze Zeit die Sicht etwas verschlei-
ern. 

Bei entzündeten, trockenen Augen 
sind sogenannte «Weissmacher»-Trop-
fen zu vermeiden. Diese ziehen kleine 
Blutgefässe zusammen, bringen die Rö-
tung zum Verschwinden, unterdrücken 
damit jedoch nur die Symptome und 
trocknen das Auge bei regelmässigem 
Gebrauch zusätzlich aus. Augentropfen 
mit Euphrasia («Augentrost») als pflanz-
liche Alternative sind eine mögliche Al-
ternative. 

Vorbeugend helfen regelmässiges Lüf-
ten, der Einsatz eines Luftbefeuchters, re-
gelmässiges Trinken, bewusstes Blinzeln 
und Bewegung im Freien. Unterstützend 
hat sich die Einnahme von Leinölkapseln 
bewährt.� Beat Inniger,

� Offizin-Apotheker FPH, Adelboden

Hyaluronsäure – der natür­
liche Feuchtigkeitsspender

Hyaluronsäure ist eine natürlich vorkom-
mende Verbindung, die im Körper von 
Bindegewebszellen produziert wird. Die 
Ketten aus mehreren 10 000 zuckerarti-
gen Einheiten (Mucopolysaccharide) 
haben ein enormes Wasseraufnahmever-
mögen. Ein Gramm Hyaluronsäure kann 
bis zu sechs Liter Wasser binden.
Die gelartige Verbindung mit Wasser 
führt zu einer nachhaltigen Befeuchtung 
des Auges, bildet einen stabilen, gut haf-
tenden Tränenfilm und verbessert die 
Gleitfähigkeit auf dem Auge. Die reizfreie, 
unschädliche und nicht allergene Hyalu-
ronsäure ist somit ein idealer Stoff zur Be-
handlung des trockenen Auges. Entspre-
chend verbreitet ist ihr Einsatz als 
Tränenersatzmittel.
� BI

Wie man Augenpräparate
richtig anwendet

•	Hände waschen
•	Kontaktlinsen entnehmen und erst 

zehn Minuten später wieder einset-
zen (Ausnahme: befeuchtende Au-
gentropfen ohne Wirkstoffe und 
Konservierungsmittel)

•	Blick nach oben richten, unteres Lid 
leicht nach unten ziehen 

•	Präparat in den Bindehautsack trop-
fen oder einen kleinen Salbenstrang 
abstreifen

•	Auge und Lider mit Tropfbehälter 
oder Tube nicht berühren

•	Auge schliessen und für einige Sekun-
den hin und her bewegen

•	Augensprays werden auf das ge-
schlossene Lid gesprüht. Die enthalte-
nen Stoffe werden über den Lidrand 
in das Auge aufgenommen

Rein befeuchtende Augentropfen oder 
-gels können, je nach Beschwerden, be-
denkenlos mehrmals täglich angewendet 
werden.
� BI

Auch die Augen brauchen Feuchtigkeit. � BILDSuisse AG / Bildmontage: Beat Inniger

Händel-Klänge erfüllen die Kirche Frutigen 
f r utigen       Der verstärkte Kir­
chenchor Frutigen und ein Orchester 
stimmten am vergangenen Wochen­
ende mit zwei Konzerten in die Ad­
ventszeit ein. Dieses Jahr erfüllten sie 
die Kirche Frutigen mit Klängen von 
Georg Friedrich Händel. 

Im August begann der Kirchenchor Fruti-
gen unter der Leitung von Willy Heger mit 
den Proben für das Adventskonzert. Der 
Chor wurde dabei verstärkt mit SängerIn-
nen aus der Region. Für Händel haben sie 
sich entschieden, weil dessen Musik im 
Allgemeinen gut ankommt und auch dem 
Chor sehr zusagt. Letztmals wurde das 
«Dettinger Te Deum» vor elf Jahren auf-
geführt und nun war die Zeit dafür wieder 
gekommen. Da sowohl das Oboensolo als 
auch das Adventslied gut zu der weih-
nachtlichen Stimmung passt, hat es sich 
ergeben, dass das ganze Konzert Georg 
Friedrich Händel gewidmet war.

Nur zwei gemeinsame Proben
Eröffnet wurde die Adventsmusik mit  
dem «Konzert für Orgel und Orchester  
in d-Moll Nr. 10». Die Einleitung empfing 
die Zuhörer mit sanften, warmen Klän-
gen von Bass und Cello. Ganz fein stieg 
die Orgel dazu ein und steigerte sich ste-
tig. Edwin Peter entlockte der frisch re-
novierten Orgel mit geschickten Fingern 
unglaubliche Klänge. Dies ist umso be-
merkenswerter wenn man weiss, dass 
der Organist bereits 85 Jahre alt ist. Er 
war einst der Orgellehrer von Williy 
Heger und ist bis heute eine Kapazität 
auf seinem Gebiet.

Dann betrat der verstärkte Kirchen-
chor die Bühne vorne im Chor der Kir-
che. Rund siebzig SängerInnen erfüllten 
die Kirche mit ihren Stimmen und ver-
setzten die Anwesenden in weihnächtli-
che Stimmung. Beim «Dettinger Te Deum 
für Bass-Solo, Chor und Orchester» tra-
ten Sänger Peter Stoll und Trompeter 
Peter Zbinden als Solisten auf. Begleitet 
wurde der Chor vom Orchester. Willy 
Heger kann bereits seit Jahren auf Mu-
siker aus Frutigen, Adelboden und Rei-
chenbach zählen. Komplettiert wurde 
das Orchester mit Musikern vom Thuner 
Stadtorchester, bei dem Heger selbst mit-
spielt. Der Chor und das Orchester har-
monierten gemeinsam und es wäre wohl 

niemandem in den Sinn gekommen, dass 
ihnen nur zwei gemeinsame Proben vor 
dem Konzert zur Verfügung standen.

Weiter auf dem Programm stand 
«Konzert für Oboe und Orchester 
B-Dur», bei dem Christoph Heger sein 
Können auf der Oboe unter Beweis 
stellte. Beim Adventslied «Tochter Zion» 
sangen Chor und Publikum gemeinsam. 
Zum Schluss wurde noch der zweite Teil 
vom «Dettinger Te Deum» vorgetragen. 
Nach anderthalb Stunden Hörgenuss in 
der Kirche machten sich die ZuhörerIn-
nen auf den Heimweg, im Ohr immer 
noch die schönen, besinnlichen Klänge 
von Händels Melodien.

� monya schneider

SängerInnen und Orchester konnten im Vorfeld nur zweimal gemeinsam proben. � BILD MS

Hochkarätiger Jodelgesang in Spiez 
s p ie  z  Fans von Miriam Schafroth, 
des Jodlerchörli Zämewürfliwil und 
des Jodlerklubs Männertreu aus Ness­
lau füllten am vergangenen Sonntag­
abend die Kirche Spiez.

Die Jodlerin und Komponistin Miriam 
Schafroth ist weitherum bekannt. Auf 
ihrer neusten CD, «Du Sunnestrahl», die 
sie letzten Sonntag in der Kirche Spiez 
vorstellte, sind von 17 Stücken 13 Eigen-
kompositionen. Sie singt und jodelt in 
verschiedenen Formationen: solo, im 
Duett, Terzett, Quartett und mit dem 
Sunnechörli Zämewürfliwil. Vor 18 Jah-
ren gründete sie dieses Chörli, welches 
sie seither leitet. Die Mitglieder kommen 
aus dem ganzen Kanton Bern. «Wir sind 
zämegwürflet, das sagt der Name 
schon», erklärt sie. Mitglied ist auch der 
Frutiger Hansueli Stoller.

Sie hat das Jodeln im Blut
Bereits als Kind stand Miriam Schafroth-
Brog mit ihrer Familie auf der Bühne 
und mit elf Jahren wirkte sie erstmals 
bei einer Fernsehsendung mit. Adolf 
Stähli war eines ihrer Vorbilder. Durch 
ihre verschiedenen Jodelausbildungen 
lernte sie Klaus Rubin kennen. Mit ihm 
verbindet sie eine jahrelange Freund-
schaft. Meistens ist sie es, die seine Na-
turjutze an Jodlerfesten uraufführen 
darf. Mit Maritta Lichtensteiger aus 
Aeschiried singt sie im Duett. 

Dank ihrem musikalischen Gehör 
und der engen Beziehung zum Volksgut 
begann die gebürtige Haslitalerin ihre 
Ideen auf Papier zu bringen. Seit 2003 

schreibt und komponiert sie. Sie kennt 
keine Berührungsängste und experi-
mentiert auch gerne. Davon zeugt das 
Lied «Will läbe», das sich musikalisch 
nirgends einordnen lässt. Die drei Jodel-
stimmen werden begleitet von Schwy-
zerörgeli, Gitarre und Bassgitarre. Der 
Jodlerklub Männertreu Nesslau ist einer 
der ältesten und bekanntesten Jodler-
klubs der Schweiz. Mit ihren roten 
Trachtenjacken und dem gepflegten Tog-
genburgergesang brachten sie Farbe in 
die Kirche. � katharina wittwer

Am Freitag, 6. Dezember, 20 Uhr und Sonntag, 
8. Dezember, 14 Uhr wird dieser Anlass in der 
Kirche Grosshöchstetten mit anderen Mitwir-
kenden wiederholt. Am Sonntag treten Maritta 
Lichtensteiger und Klaus Rubin auf. Platzre-
servation obligatorisch, Tel. 079 540 33 48.

Miriam Schafroth stellte am Sonntag ihre 
neuste CD vor. � BILD Katharina Wittwer


